




Bey der

Vermaählungdes Durchlauchtigſten Prinzen jp
y

Kricodrtich Garl
zu Schwarzburg Rudelſtadt,

mit der

Durchlauchtigſten Prinzeßin
J

J

CriederikaCophiaKugt
zu Schwarzburg Rudeſſtadt,

bezeigen

Die Mitglieder der Loge æz;*Jx ihre innigſte und redlichſte Beyfreude
durch deren Mitglied

K. G. J Hes ages
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ĩòdLiuia ſic tecum ſociales compleat annos,

Quae, niſi te, nullo coniuge digna fuit.

Je Quae ſi non eſſet, caelebs te vita deceret,

Nullaque, cui poſſes eſſe maritus, erat.

oviDIvs Ivſſt. I. II.



Und die freudigſte Geſinnung auszudrucken ſich beſtrebt;

So verurſacht es der Tag, der, o Schwarzburg, dich beglucket,

Und das Herz des Unterthans auf das zartlichſte entzucket,

Denn es fuhret dieſer Zeitpunkt jetzt das ſchonſte Frſten Paar,

Durch der Vorſicht Wink geleitet, zum erwunſchten Trau Altar.



 a

4

S

Der Durchlauchte Friedrich Carl tan vey Seinen groſſen Gaben

Auch kein ander Ehgemahl als die Tugend ſelbſten haben,

und die holde Friedericke, welche iedermann verehrt,

War auch Jhrer Tugend wegen bloß des beſten Prinzen werth.

Dieſer wurklich groſſe Prinz, welcher ſo erhaben dachte,

Daß nicht die Geburth allein einen Prinzen glanzend machte,

Hat durch die Vollkommenheiten, womit Er jetzt wurklich prangt,

Zur Belohnung Seines Fleiſſes auch den großten Ruhm erlangt.

Wenn Gelehrſamkeit und Witz einen Prinzen ruhmlichſt zieren,

Und denſelben Stufenweiß zu der Ehre Tempel fuhren,

Wenn Religion und Tugend einen groſſen Herrn erhebt,

Welcher denen Wiſſenſchaften und ſich ſelbſt zur Ehre lebt;

Ol ſo wird Prinz Friedrich Carl bilig hier von uns geprieſen,

Weil Er auf die beſte Art Sich zum ſchonſten Ruhm erwieſen,

Daß des Urſprungs Glanz und Hoheit, wenn zugleich Verdienſt dabey,

Aus gewiſſer Ueberzeugung doppelt zu verehren ſey.

Dieſer liebenswurdge Prinz ließ ſchon in der Kindheit ſehen,

Daß Er auf der edlen Bahn wahrer Ehre wurde gehen,

Und der Fruhling Seines Alters pragte die Gewißheit ein,

Daß auch Seiner Jahre Sommer ſchon und glanzend mußte ſeyn.



Wir bewundern nicht allein unſern ſo erhabnen Prinzen,

Denn es bluhet auch Sein Lob in entlegenen Provinzen,

Frankreich ſah Jhn mit Vergnugen; Holland ſchloß Jhn froh in ſich,

Weil Er von dem Weg der Ehre und der Tugend nie entwich.

Da ſich nun auf dieſe Art unſer Prinz vollkommen machte,

Und den wobl erworbnen Ruhm mit von Seinen Reiſen brachte,

So zog unſer licbſter Fricdrich, den man nie gnug ehren kan,

Dieſen hofnungsvollen Prinzen ſelbſt zu der Regierkunſt an.

Hier war nun Gelegenheit Seinem Vaterland zu nutzen,

Und es durch den beſten Rath vor des Krieges Wuth zu ſchutzen,

Der es in verwichnen Zeiten auf das harteſte gekrankt,

Biß GoOtt endlich aus Erbarmung Ruh und Frieden hat geſchenkt.

Und nunmehro kam die Zeit, da das pochſte Schickſahl wollte,

Daß nun unſer theurer Prinz die Belohnung haben ſollte,

Welche Er ſowohl verdiente, und die Er vollkommen fand,

Als die holde Friedericke Sich erwunſcht mit Jhm verband.

Dieſe Furſtin iſt der Sitz, den die Gottesfurcht bewohnet,

Und in deren edlem Herz Witz, Verſtand, und Tugend thronet,

Jhren ſchön erſchafnen Corper zieret ein noch ſchonrer Geiſt,

So, daß Sie die Zierde Schwarzburgs mit dem großten Rechte heiſt.



Man erblickt an Jhr den Glanz von der großmuthsvollen Mine

Unſrer beſten Herzogin, der verklartn Bernhardine,

Welche bey dem bangen Scheiden uns doch dieſes Gluck erwieß,

Daß Sie Jhr vollkommnes Urbild uns in Jhrer Tochter ließ.

Wir verehren hier mit Recht die geſegnete Bemuhung.

Und die vaterliche Huld, in der edelſten Erziehung,

Welche unſer weiſer Friedrich Seiner Tochter hat geſchentt,

Und dadurch Jhr biegſam Herze auf der Tugend Pfad gelenkt.

Wenn jetzt Klugheit, Kunſt, und Witz unſre Fricderickt ſchmucken,

Wenn wir Sie im ſchonſten Glanz der Vollkommenheit erblicken,

Wenn jetzt jeder, der Sie ſiehet, Sie bewundert, Sie erhebt,

O! ſo hat Sie Jhrem Vater nur zu folgen Sich beſtrebt.

Er war es, in welchen Sie Jhren treuſten Lehrer ehrte,

Weil Er Jhr den wahren Zweck achter Menſchenliebe lehrte,

Und Sie auf dem Weg der Tugend nach und nach ſo weit gebracht,

Daß Sie Sich zum ſchonſten Muſter einer groſſen Furſtin macht.

Da Verdienſte und Geburth ſich bey Jhr ſo ſchon vermahlten,

Und Sie zu dem Sammelplazz ihres beſten Schmucks erwahlten,

So ſchien Sie dazu erkohren, einen Prinzen zu erhohn,

Welcher ſich durch ſeinen Vorzug Jhrer wurdig konnte ſehn:



Und das war Prinz Friedrich Car!: dem es ſo vollkommen gluckte,
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Daß des Hochſten weiſer Wink es in ſolche Wege ſchickte,

Daß man Jhn mit Friedericken, Seiner auserwahlten Braut,

Zu des ganzen Landes Freude, jetzt vor dem Altare ſchaut.

Heyl ſey dir, geliebtes Land, das der Hochſte ſo beglucket,

Daß man dieſes Furſten Paar heut in deinem Schooß erblicket,

Die gewiſſe Prophezehung nimmt den frohen Geiſt jetzt ein,

Daß die Fruchte dieſer Ehe Deine Wohlfarth muſſen ſeyn.

Denn da ſich die Tugend hier mit der Frommigkeit verbindet,

Da die Redlichkeit und Treu hier die Menſchenliebe findet,

O! ſo iſt auch nichts gewiſſer, als der ſichre Folge Schluß;

Daß Gott durch die ſchonſten Zweige dieſe Ehe ſegnen muß.

Wir, verehrungswurdger Carl, fuhlen in vereinten Zugen

Deine Freude, Deine Luſt, Deine Wohlfarth, Dein Vergnugen,

Welches Dir, geliebtes Mitglied, aus der beſten Wahl entſpringt,

Wenn in unſern frohen Choren Dir ein dreyfach Vivat klingt.

Schenk uns ferner, theurer Prinz, uns zur Freude, Troſt und Glucke,

Deine Gute, Deine Huld, Deine freundſchaftsvollen Blicke,

Laßt der Hochſte, wie wir hoffen, unſern ſteten Wunſch geſchehn,

O! ſo wird man Friedericken und Dich immer glucklich ſehn.



Gott erhalte auch den Hekrn, der, o Schwarzburg, dich regieret,

Und der dieſes frohe Land durch Verdienſt und Wurde zieret,

Segne du Sein Unternehmen, crone ſelbſten Sein Bemuhn,

Und laß Jhn nebſt Seinem Hauſe in erwunſchten Segen bluhn.

Fur die Aufſicht und den Schutz, welchen wir von Jhm genoſſen,

Sey hierdurch der reinſte Dank hin zu Seinem Stuhl gegoſſen,

Lebt nur unſer beſter Friedrich lange Zeit in ſtetem Flor,

So iſt unſer Orden glucklich, ſo bluht unſer Freundſchafts Chor.
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